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Das Buch


Maries Lächeln wurde breiter. Da stand er. Sam. Ganz so, als hätte sie ihn mit ihren Gedanken an ihn herbeigezaubert. Er sah aus wie immer. Jeans, die bereits ein langes Leben aufwiesen. Ein schlichtes schwarzes T-Shirt und Chucks, die mit den Jeans darum zu streiten schienen, wer abgetragener war. Seine Haare hatte er wie meistens in einem Man Bun zusammengefasst und die Mühe, sich zu rasieren, hatte er sich nicht gemacht. Wirklich wie immer. Und doch hatte sich in der vergangenen Nacht alles zwischen ihnen geändert. Vielleicht nahm sie erst jetzt die Muskeln wahr, die er der harten körperlichen Arbeit in der Gärtnerei seiner Familie verdankte. Kannte seinen Duft nach sauberer Wäsche und frisch gemähtem Gras, der ihr vorher nie aufgefallen war.


Die Autorin


Was tun, wenn man zwei Traumberufe hat? Jana Lukas entschied sich nach dem Abitur, zunächst den bodenständigeren ihrer beiden Träume zu verwirklichen und Polizistin zu werden. Nach über zehn Jahren bei der Kriminalpolizei wagte sie sich an ihren ersten Roman und erzählt seitdem von großen Gefühlen und temperamentvollen Charakteren. Das gilt auch für die Romane, die sie unter dem Pseudonym Ella Thompson veröffentlicht, und in denen sie uns mitnimmt an die malerische Ostküste der USA. Ihr Motto lautet: Es gibt nicht viele Garantien im Leben … aber zumindest in ihren Romanen ist ein Happy End garantiert. Immer! 
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Prolog 
A Moment Like This

(Leona Lewis)

Vor 15 Jahren

Marie Wolfstetter hatte Sam Lindner geküsst. Oder er sie – ganz sicher, wer angefangen hatte, war sie sich nicht. Während der Abspann des Unglaublichen Hulk lief, hatten sich ihre Lippen einfach getroffen, nachdem sie sich eine gefühlte Ewigkeit in die Augen geblickt hatten. Es war der süßeste Moment in Maries Leben gewesen, der nach Popcorn und Cola geschmeckt hatte. Wortwörtlich. Genau so hatte sie es in das bunt gestreifte Tagebuch geschrieben, in dem sie Wörter und Gedanken für ihre Songtexte festhielt.

Sie konnte es noch immer nicht glauben, als sie, ihre Gitarre auf dem Rücken, durch den tiefen Schnee zur Bandprobe stapfte. Ihr Magen fühlte sich so an, als hätte sich darin ein Tütchen Brausepulver in ein echtes Knisterfeuerwerk verwandelt. So lange hatte sie gehofft, dass Sam sie wahrnahm. Ganz besonders seit er und sein Cousin Ben angefangen hatten, in ihrer – wirklich schlechten – Punkband zu spielten. Und dann hatte Sam sie ins Kino eingeladen. Und geküsst. Sie konnte es kaum erwarten, ihn bei der Probe zu sehen. Diesen Kuss zu wiederholen. Seit sie am Abend im Kino gewesen waren, hatten sie sich unzählige SMS geschrieben, die ihr einen strengen Blick ihrer Mutter einbringen würden, wenn die nächste Handyrechnung ins Haus flatterte.

Nicht einmal der eisige Wind, der mit den Lichterketten in den Bäumen spielte und an ihrer Mütze zerrte, konnte ihrer guten Laune etwas anhaben. Vielleicht konnten sie nach der Probe zusammen auf den Weihnachtsmarkt …

»Hey, Marie«, wurde sie aus ihren Gedanken gerissen.

Sie hatte den Proberaum schon fast erreicht und drehte sich um, als sie Artur Kufer hinter sich hörte. Er hatte genau wie sie seine Gitarre geschultert, die Beanie tief ins Gesicht gezogen und grinste breit. Seine Stiefel knirschten bei jedem Schritt im Schnee. »Gut, dass ich dich erwische«, sagte er, als er zu ihr aufgeholt hatte und an ihrer Seite weiterlief. Ihr Atem vermischte sich vor ihren Gesichtern zu einer großen weißen Wolke. »Ich habe dir doch von dem Song erzählt, an dem ich bastele.« Artur war zwar der Leadsänger ihrer Band, aber er wollte mehr erreichen. Dachte darüber nach, eine YouTube-Karriere zu starten. »Hast du nach der Probe Zeit? Ich würde dir gern zeigen, was ich schon habe. Ich glaube, das wird echt der Hammer, besonders, wenn du mir dabei hilfst. Vielleicht hast du ja Bock, nachher noch ein bisschen mit mir an dem Text und der Melodie zu feilen.«

Maries Herz hüpfte. Sie hoffte zwar, dass Sam und sie noch Zeit miteinander verbringen würden – aber die Chance, an einem Song mitzuschreiben, der vielleicht Arturs großer Durchbruch wurde, war unwiderstehlich. Sam und sie konnten ja vielleicht im Anschluss noch auf den Weihnachtsmarkt gehen. Oder einfach durch den Ort schlendern und sich die weihnachtlichen Dekorationen der Häuser ansehen. Sie liebte die Kreativität, mit der die Starnberger in der Weihnachtszeit ihre Häuser verschönerten. Als wäre es ein unausgesprochener Wettbewerb. Und vielleicht würde es ein paar weitere Küsse geben, die diese kleinen Funken über ihre Haut tanzen lassen würden. Aber erst einmal die Songwriting-Session. »Ich bin dabei.« Sie grinste Artur an. Einfach, weil heute nichts ihre Laune verderben konnte. »Das wird sicher ein Hit.«

»Davon bin ich überzeugt.« Artur erwiderte ihr Grinsen. »Dann nach der Probe in meinem Gartenhäuschen?«

»Alles klar.« Marie zog die Tür zum Probenraum auf und atmete die stickig-warme Luft und den Geruch nach nassen Mänteln ein. Sie ließ den Blick sofort über die schon anwesenden Bandmitglieder der Scheißwürste (die Punkversion bayrischer Weißwürste – ihre Form der Rebellion) gleiten, bis er an Sams rotem Irokesen hängen blieb. Er lächelte sie an, und Marie spürte, wie ihre Wangen sich rosa färbten. Verdammt. Sam war so süß.

Sie wollte nicht zu offensichtlich zeigen, wie verknallt sie in Sam war. Also ging sie zu ihm hinüber, sagte »Hi« und beschäftigte sich dann mit ihrer Gitarre, genau wie er an seinem Bass herumfummelte.

»Hey.« Seine Wangen hatten sich ebenfalls ein wenig dunkler gefärbt. Er blickte einen Moment zu Boden, bevor er einen Schritt näher trat. »Sollen wir nachher noch irgendwas machen?«, flüsterte er.

Marie spürte seinen Atem auf ihrem Hals. »Klar«, wisperte sie, statt des Luftsprungs, nach dem ihr zumute war. »Ich muss erst noch was anderes erledigen. Ich schick dir eine SMS, wenn ich so weit bin.«

»Cool.« Sam zwinkerte ihr zu und brachte wieder Abstand zwischen sie, indem er auf den Platz zurückkehrte, auf dem er während der Bandprobe immer stand.

Marie war total durchgefroren, aber völlig euphorisch, als sie die Gartenlaube verließ, in der Artur ein kleines Aufnahmestudio eingerichtet hatte. Sie hatten vor einem mäßig produktiven Heizlüfter gesessen und vor sich hin gebibbert. Aber sie hatten trotzdem Arturs Song fertig bekommen, schneller als erwartet. Und er war großartig geworden. Zumindest Maries Meinung nach. Artur hätte am liebsten noch ein paar andere Sachen geprobt, aber sie hatte abgelehnt. Sie wollte nicht länger in der zugigen Laube herumsitzen – und vor allem wollte sie sich jetzt endlich mit Sam treffen.

Auf dem Weg aus dem Garten zog sie ihr Handy aus der Tasche, um es wieder auf laut zu stellen und Sam eine Nachricht zu schicken. Doch er hatte ihr bereits geschrieben. Lächelnd öffnete sie die SMS – und erstarrte, als sie den Text las. Noch einmal. Und noch einmal. Sam hatte seine Meinung geändert? Er hatte keine Lust mehr sie zu treffen? Er wollte überhaupt nichts mehr mit ihr zu tun haben?

»Was …?«, murmelte sie. Die Frage verschwand hinter einer Atemwolke, als sie seine Nummer wählte. Sam drückte sie weg. Genau wie bei ihrem zweiten Versuch.

Beim dritten Mal nahm er ab, und Maries Herz stolperte. Bevor sie fragen konnte, warum er plötzlich so abweisend war, blaffte er ein »Ruf mich nicht mehr an!« in den Hörer und legte auf.

Sie ließ das Handy sinken, während ihre Augen überliefen. Sie verstand das nicht. Sie verstand Sam nicht. Dieser Kuss … dieser Moment war so besonders gewesen. Marie hatte keine Ahnung gehabt, wie es sich anfühlte, wenn einem das Herz brach. Jetzt hatte sie es begriffen. Im knietiefen Schnee vor Artur Kufers Gartenhäuschen. Die Tränen fühlten sich an, als frören sie auf ihren Wangen fest. Aber die Kälte in ihrem Inneren schmerzte viel mehr. Sie war sich sicher, dass sie so etwas kein zweites Mal erleben wollte.
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1 
Kiss Me

(Dermot Kennedy)

Jetzt – Sommer

Sam Lindner stand vor der Musikschule Wolfstetter und starrte auf das schwache Licht, das aus einem der hinteren Räume in die Dunkelheit strahlte. Marie war also noch wach. Tja, wenn es ihr ging wie ihm, würde sie mit Sicherheit den Rest der Nacht kein Auge zumachen.

Schließlich hatten sie sich geküsst. Vor fünfzehn Jahren. Und vor fünf Stunden. Der Unterschied zwischen dem ersten Kuss, als sie noch Teenager gewesen waren, und dem heute Abend war, dass sie sich damals – zumindest kurz – gemocht hatten und sich inzwischen schon lange nicht mehr ausstehen konnten. Und dass dieser Kuss heute trotz allem tausendmal heißer gewesen war, als es der unschuldige Moment während eines Avenger-Filmabspanns je hätte sein können.

Dabei hatte der Tag so harmlos begonnen. Lina Kirchleitner hatte ihn um Unterstützung gebeten. Und wenn jemand seine Hilfe brauchte, konnte Sam einfach nicht Nein sagen. Schon gar nicht, wenn es sich um eine Freundin handelte. Also hatte er ihr bei ihrem Generationenprojekt Mäuse und Dachse unter die Arme gegriffen, genau wie sein Cousin Ben und dessen Freundin Felicia. Und wie Jule und Chris. Sogar dieser Waldschrat, wie Lina ihren aktuellen Lover Eric Fuchs immer nannte, war aufgetaucht und hatte bei der Gelegenheit gleich einen der Senioren und ein kleines Mädchen eingefangen, die ausgebüxt waren. Die Bewohner der alten Schule am Starnberger See hielten zusammen. Und er gehörte zu dieser Clique, auch wenn er nicht in dieser WG wohnte. Er hing schließlich oft genug im Garten des alten Gebäudes herum, stibitzte etwas aus dem Kühlschrank in Felicias Kochschule Küchennachhilfe oder klaute seinem Cousin ein Feierabendbier, das er dann gemütlich auf dem Steg am See trank.

Natürlich war Marie Wolfstetter aus diesem Nachmittag nicht wegzudenken gewesen. Okay, Sam hatte sich nicht wirklich den Kopf über ihre Anwesenheit bei Linas Projekt zerbrochen. Aber vielleicht hätte er das tun sollen. Schließlich war es bei diesem Mäuse-und-Dachse-Treffen um Musik gegangen. Und Marie Wolfstetter hielt sich in Starnberg für die inoffizielle Expertin in Sachen Melodie und Rhythmus – und einige andere schienen das auch zu tun. Seine Freunde inbegriffen. Sie hatte die Instrumente für Linas Projekt zur Verfügung gestellt und bei der Liederauswahl geholfen.

Da Sam seiner Freundin ebenfalls geholfen hatte, waren Marie und er bereits bei Linas Veranstaltung aneinandergeraten. Auf dem Steg hinter der alten Schule, der zu dem kleinen, etwas baufälligen Bootshaus führte. Weil er irgendwelche Triangel oder Klanghölzer angeblich so blöd hingelegt hatte, dass irgendwas unter eines der Bücherregale in der Bibliothek gerollt war und nur mit größter Mühe wieder hervorgeholt werden konnte.

»War ja klar, dass das meine Schuld war«, murmelte Sam und starrte noch immer auf die Fassade der Musikschule, vor der er schon seit zehn Minuten stand. Dummerweise hatte er diesen Satz auch zu Marie gesagt, als sie ihn deshalb angefaucht hatte. Nachdem er das Ganze mit einem »Dann kauf halt einen neuen von diesen verdammten Klöppeln, oder wie die Dinger heißen« ergänzt hatte, war Marie explodiert und hatte eine ihrer üblichen Schimpftiraden abgelassen. Eigentlich alles wie immer, wenn sie es nicht schafften, sich aus dem Weg zu gehen.

Wie schön wäre es gewesen, ihr wenigstens nach dieser Diskussion die kalte Schulter zeigen zu können, und statt Maries nächstem verbalen Angriff ausgesetzt zu sein, in aller Ruhe ein Bier mit Ben, Chris und Eric zu trinken. Auf der kleinen Terrasse hinter der alten Schule. Dabei zusehen, wie Bens Schäferhundmischling Poldi ein wenig tollpatschig vom Steg in den See sprang, um mit den Enten Freundschaft zu schließen.
...



Ende der Leseprobe
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